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Postkartenschön
Spiegelungen. Viel 
Glas für inszenierte 
Ein-, Aus- und 
Durchblicke sowie 
das Wasser im Pool 
mit Blick auf die 
Wiener Hausberge 
fangen gekonnt die 
Umgebung ein.

Der Blick in den Sternenhimmel wurde getauscht gegen den  
Blick auf die Weite der ganzen Stadt. In einem Haus in Wien, wo 
die Blicke einander berühren können und wo Augenblicke fast 
fotografisch gerahmt werden, geht ein Traum in Erfüllung.  
Von Florian Ritter

Korrespondenz 
mit dem Licht: 
Selbst die tief 

stehende Nach-
mittagssonne 

kann den neuen 
Raum erreichen.
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 Adolf Loos, Josef Hoffmann, Wilhelm Holzbauer, 
Gustav Peichl, Christian Heiss ... upps, ein neuer 

Name? Jawohl, ein neuer Name. Und das mitten im 19. 
Wiener Nobelbezirk neben all dieser alteingesessenen 
Architekturprominenz. Die Architekturrochade hat 
endlich eingesetzt zugunsten einer neuen Generation. 
Christian Heiss, längst kein Unbekannter in der öster-
reichischen Architekturszene mehr, setzte selbstbe-
wusst und ebenbürtig die Tradition hochrangiger Bau-
kunst auf Wiens begehrtestem Baupflaster fort – mit 
einem Einfamilienhaus mit Blick auf die Kaasgraben-
kirche, dessen Realisierung ihm und dem Bauherrn 
einiges an Ideenreichtum und Fingerspitzengefühl 
abverlangte, bis es so dastand, wie es heute dasteht. 
Maßgeschneidert und bauordnungskonform.

Bis zur Kirchturmspitze
Doch alles der Reihe nach. Die Bauherren hatten ihre 
Dachwohnung satt. Immer nur den Himmel zu sehen,  
ist auch fad. Selbst wenn andere davon träumen. 
Ein Haus mit Garten musste also her, und bald war 
ein Grundstück gefunden. Die Koordinaten: Wien 19, 
Steilhang, fünfzehn Meter Breite, benachbart mit dem 
geschützten Wald- und Wiesengürtel. Eigentlich eine 
denkbar schwierige Ausgangssituation, und dennoch 
der Reiz, den sich jeder Architekt wünscht. Drei Ent-
wurfsvarianten später war es schließlich so weit. Ein 
schmaler, schlanker Baukörper, erreichbar durch einen  
sanft ansteigenden, abgetreppten Weg, der aus dem 
Ankommen eine Zeremonie macht, eroberte das 
Herz des Architekten und der Bauherrschaft gleicher
maßen. Christian Heiss modellierte ein Ensemble aus 
Vor- und Rücksprüngen, mit Einschnürungen und Ter-
rassen, das sich perfekt an das Gelände anschmiegt 

und gleichzeitig das, was gesehen werden soll, ein-
rahmt und, was nicht, einfach ausblendet. Glas an  
allen Ecken und Enden – im wahrsten Sinne des 
Wortes – bringt von Norden und Süden, aber auch aus 
der Mitte genügend Licht herein. Trotz der Schmalheit 
des Grundstückes wurde so ein Gefühl der Enge und 
Bedrängtheit von vornherein ausgeschaltet. Beson-
ders prägnant ist der schwebende Baukörper, in dem 
sich der Wohnbereich befindet. Er hebt sich dominant 
von der Eingangsebene, in der sich zwei zukünftige 
Einliegerwohnungen befinden, ab und wirkt majestä-
tisch und repräsentativ.

Transparenz auf allen Ebenen
Doch nicht nur nach außen hin wollte man eine  
Struktur mit Ein- und Ausblicken. Auch im Haus selbst 
waren diese erwünscht. Die Glaswand entlang der 

Freie Sicht für den Koch. 
In der zweizeiligen Küche 
gibt es auf Augenhöhe ein 
großzügiges Fensterband 
und natürlich beste Aussicht 
in die Wohn-Ess-Zone.
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So schwierig ein Hang auch zu bebauen ist, die Aussicht 
entschädigt im Endeffekt doch immer dafür. Christian Heiss

Freudiges Flackern. Zwischen 
dem offenen Kamin und den 
raumhohen Fenstern kann 
man eine einladende Wohn-
atmosphäre genießen.
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INFORMATION 
Atelier Heiss Architekten 
Christian Heiss, Michael 
Thomas, Thomas Mayer
Schleifmühlgasse 1A/14
A-1040 Wien
Tel.: +43/1/585 38 55-0
Fax: +43/1/585 38 55-12
office@atelier-heiss.at
www.atelier-heiss.at

Treppe gewährt allein schon zahlreiche Aussichten: 
Man sieht, wer kommt, und derjenige, der kommt, darf 
einen Blick in den oberen Teil des Hauses erhaschen. 
Tatsächlich begleitet die Treppe hinauf bis in den 
Schrankraum des angrenzenden elterlichen Schlaf-
zimmers. Dort ist für die Einblicke erst einmal End
station. Einmal Badewanne und zurück, sozusagen, 
denn von dort aus kann man ins Wohnzimmer sehen –  
diese einzigartige Struktur, die das visuelle Raum- 
Hopping mit den Augen ermöglicht, verstärkt das Ge-
fühl des Gemeinsamen. Diesen Aspekt ausleben zu 
können, war der Familie sehr wichtig. Doch der Fluss 
macht bei der äußeren Kubatur keineswegs schon Halt. 
Von der zweizeiligen Küche wird der Blick über den 
Essbereich auf die Ostterrasse begleitet, die – raffiniert  
um die Ecke gezogen – in die Südterrasse mündet. 
Doch der Terrassen nicht genug: Um bereits mit der 
Natur aufzuwachen, aber auch schlafen zu gehen, hat 

Christian Heiss eine Terrasse im ersten Obergeschoss 
geplant, die sich das Elternschlafzimmer und das da-
zugehörige Bad gewissermaßen teilen. Für die Kinder, 
deren Räume im Norden situiert sind, gibt es Balkone, 
dafür aber mit Postkartenblick vom Feinsten.

Perfektion im Detail
Nun, es ist eine Kunst, in einem Gebäude mit einer  
Tiefe von immerhin 21 Metern keine einzige finstere 
Ecke zu haben. Das geschickte Spiel mit dem Versatz 
der Außenwände und dem Aufsplitten der einzelnen 
Ebenen – und trotzdem keine zusammenhanglosen 
Puzzleteilchen zu haben – ist ebenfalls eine Meister-
leistung. Doch auch das Bespielen der Wohnbühne 
ist letztendlich nicht dem Zufall überlassen, sondern 
zeugt von Know-how und dem geschulten Griff nach 
dem Richtigen. Der versiegelte Sichtbeton der Trep-
pen, die zahlreichen Glasflächen und die weiß ver-
putzten Wände lösen sich mit dem angenehm warmen 
Eichenparkett und der Beplankung der Terrassen mit 
Bangkirai ab, die Reduktion auf einige wenige Mate-
rialien war bewusst und gewollt. Ein offener Kamin 
oder ein verglaster Bodenschlitz erzeugen im Wohn-
bereich eine spannende und gleichzeitig beruhigende 
Atmosphäre. Doch auch die ausgeklügelte Lichtfüh-
rung über perfekt geplante Öffnungen fasziniert. Die 
Offenheit der einzelnen Bereiche lässt allerdings eine 
gewisse Intimität nicht vermissen, ganz im Gegenteil. 
Sowohl im Haus als auch von draußen dringt aus-
schließlich das an fremde Augen, was die Bewohner 
selbst preisgeben wollen. •

Alles passt. Trotz 
der Enge des 
Bauplatzes konnte 
die Großzügigkeit 
einziehen – etwa 
mit jeder Menge 
Terrassen und 
einem herrlich 
großen Bad.
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